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s. Der Kaàisstacchafter, weicher de» Befehl
zu einer Marschroute erhält, wird sogleich den Em-
pfang desselben einberichten, und wenn fich Hinder-
nisse zu dessen Ausführung ereigne» sollten, unver-
weilt davon Nachricht geben; zugleich auch den Na-
inen und den Rang desjenigen anzeig n, der dieses
Truppencorps oder Detaschement conimandiren wird.

g. Wenn àe Truppe marschieren so?, so wird
der Krlegseommissar selbige den Tag vor ihrem Aus-
bruch die Musterung passlren lassen. In Abwesenheit
des Kriegscommissars wkrd an semer S relie der Agent
derjenigen Gemeinde, wo diese Truppe sich versam-
mein soll, solches bewerkstelligen.

4. Diese Musterung wird dazu dienen * die ei-
gentiiche Starke von jedem Grad zu bekräftigen.
Der Commissar wird ein Doppel davon dem Com-
amndaut der Truppe Zustellen, welcher selbiges samt
der Marschroute denen Munistpalicatcn der Gemein-
den, wo diese Truppe einquartiert werden soll, so-
wool wegen Lieferung der Lcbensmittcl, als des zum
Tràport erfoderlichcn Fuhrwerks, vorweisen muß.

5. Der Commissar wird den Auszug des Muster-
rodcls und des Aufbruchs einer Truppe, samt dem
namentlichen Verzeichniß der Offiziere, dem Kriegs-
minister übersenden.

6. Wenn die Commissäre der Regierung und die
Kemtonsstatthaltcr eine Truppe auf ihrem Marsch
aufhalten und ersuchen werden, dem Gesetze Kraft zu
geben, so werden sie alsogleich dem Kriegsminister
davon Nachricht ertheilen. Der Commandant der
Truppe dann wird auch seiner Seirs drin. Krieges-
minister von dieser Anordnung Rechnung ablegen und
ihm eine Abschrift von. einer solchen Requisition ein-
senden.

7. Der Chef des Generalstabs von der Armee
wird alle acht Tage ein Verzeichniß von der Starke
aller der Trnppenkorps einsenden, so sich bei selbiger
befinden, mit dem Namen ihren Kantone und dem
Ort ihres Aufcnchal s.

y. Die Statthalter der Kantone, wo kein Staab
sich aufhalten wird und wo gleichwohl Truppen in
Thätigkeit gesezt sind, wer cn ebenmäßig ein obigem
ähnliches Verzeichniß ter Starke von der i! Thätig-
keil gcsezten Elite einsenden, worin diejenige nicht
mitbegriffen seyn soll, so sich bei der Armee in finden
wird.,

kuzern, den April' 179?.
G

Der «à »Ukimr. Verwalter des Kriegswesens,

î. k,u ê h « r.

Das Direktorium bestätiget obige Instruktion in
ihrem ganzen Inhalt.

tnzeru, den 2y. April 1799.
Der Präsident des ooll.iehendenDirsktormms,

Liga. Peter Ochs.
Durch das Vollz. Direktorium der Gen. Sek.

Lign. Mousson.
Dem Original gleichlautend,

Der Chef des Sekretariats von demlKeiegsmiuist,.

I 0 m i n i.

Miiußcxiltm der Künste und Wis-
se «schalten.

7.
Oessentlicher Unterricht.

Auszug aus dem Bericht des Erziehungs-
raths des Kantons Wald statten, vom
7. Marz 1799.
Die öffentliche Sitzung des Zrziehungsraths,

seiner Adjunkten, der Schulinfpcktoren und ihrer
Suppléante», gicng am 5. Marz feierlich vor sich;
der Kankonsstakthaltcr, der Präsident des Erziehungs-
raths B» Verwalter Stokmann, und der B. Erste-
hungsralh Rcdi:>z hielten dabei Reden, deren Be«
kanntmachung durch den Druk von der Versamm-
lung beschlossen ward.

Auf eine 2tc Sitzung wurde aus einem jeden
Distrikt ein würdiger Mann aufgefodert, dein Er-
zichungsrath zu beantworten : wie viele Schulen jeder
Distrikt erfodere; wo die Lehrer, dazu herzunehmen;
und wo die Fonds? — Die B. Schulinspek.oren legten
ihren Bericht schriftlich ein und zeigen darum an, wo
allenfalls neue Primärschulen könnten und sollten an-
gelogt werden. — Diese Bemcrknng'en werden nun der
erste Gegenstand der Arbeit des Erziehungsraths s.'yn,
um dem Wunsch der Regierung, daß in wen en

Iahren auch der Entfernte in den Cedürgen schreiben
und lesen soll, zu befördern. Wirklich würde schon

Hand an diese Arbeit gelegt worden seyn, wem
nicht d»s wichtigste Hinderniß, der Mangel an Fours
alles zmükhielte. Leider haben die wirklich bestehen-
den Schulen in unserm Kanton fast allgemein so rm-
bedeutenden Fond, daß man nicht denken kaun,
einen Manu der sonst durch gnte Einsichten s in Brod-
zu gewinnen weiß, für einen Schilehrer zu finden.

Ueber diesen wichtigen Gegenstand, der nnirre
Arbeit so langweilig und verdrüßiich macht, wollen
wir Ihnen, B. Minister, bald unsere Gedunlen aus-

fern, um dadurch ejwas hinlängliche Fords, ohne
welchen die Erziehung leiden muß, zu erstrecken. Da
von allen Schulinspektoren die gleiche Klage über



Mangel von Fonds ertönte, so wurde dadurch die
2te Frage in Betreff dee Schullehrer von selbst auf-
gehoben, denn ohne Besoldung lasse» sich keine neue
Lehrstellen errichten.

Kleine Schriften.
75- Der helvetische Genius. Eine periodi-

sehe Schrift, herausgegeben von H.
Zschokke. Ersten Bandes, zweites Stük,
8- Luzern und Zürich bei Geßner, l/yy,
S. IZ4.
Wir haben das erste Stük im 88. St. des 2teu

Bandes des Republikaners angezeigt. Hier finden wir
die Fortsetzung der historischen Uebersicht
der helvetischen Revolution. (S. 3 — 46)
— Die gegenwartige Fortsetzung umfaßt die y ersten
Monate der helv.!Republik; wann es um eine Geschichte
derselben zu thun ware, so würden wir nicht so fast
fragen, wie das af so wenigen Blattern geschehen
soll, als wie der Verfasser auf den Gedanken kom-
men könne, diese Geschichte jezt in Hclvctien schrei-
ben zu wollen. Allein es ist um ein leichtes Gemälde
nur zu thun gewesen, dem man das gefällige Colo-
rit auch nicht absprechen wird. Wir setzen eine Stelle
zur Probe her: „Nie seit Jahrhunderten war in Hel-
vetien grösseres Unglük, allgemeinere Vcrwirrung ge-
sehen. Ane llcideuichasten gahrten und tobten, im
seltsamsten Widersprüche. Hier wurden vom jauch-
zenden Volke die Triumphe der Freiheit, dort unter
Wanden und Thränen, Leichenbegängnisse der allen
Herrlichkeit gefeiert. Die Gerechtigkcirspflege stand still;
die Obr.'gkeilcn waren ohne Kraft und Einklang; nichts
herrschte, als das Schrecken der frankischen Waffen.
Noch sah man die Schlachtfelder blutig; noch klagten
verwaiste Geschlechter über geliebte Todten. Die Fran-
ken geboten, als Sieger; sie entführten den reichsten
Städten ihre Schatze, und schrieben unerschwinglich.
Scenren aus. Dieß erwekle den Unwillen des Volks
gegen sie, und selbst den der Patrioten. Es fehlte
nicht an Augenblicken, wo das gesamte Helvetic'.! seine
Lähmung, ftine Zwietracht vergessend, reif war, in
furchtbarer Masse aufzuspringen, um den Franken diele
Behandlung e.nes biedern Volkes zu rügen, eines Vol-
kes, welches si.u zum Theil als Freund vertraut und
hingegeben hatte."

» Mitten unter diesen Stürmen und Thräne» er-
hob sich zu Aarau die Nationalversammlung,
um aus den Trümmern ^r alten Eidsgenossenschaft
eine neue Schöpf mg zu ziehen. Das Werk war groß,
und schien den Krafcn dieser Versammlung überle-
gen. Was ließ sich erwarten von ihr, deren Glieder,
emanb^ unbekannt, aus den entlegensten Gegenden
»ujmnmengefichrt waren; in bellen Talenten, Kennt-

nisse« und politischen Gesinnungen kein ssbenmaàs un?
Gleichgewicht wohnte; deren Berathungen in dreierlei
Sprachen geführt und ausgedehnt werden mußten?
was ließ sich erwarten von einer Regierung, die ihr
Amt mit erschöpften Kassen begann, und gekränkt
durch die Gewaltshandlungen Frankreichs, unbegun-
stigt durch das Venrauen der Nation ohne Kennt-
niß ihrer untergeordneten Beamten, sich selbst über-
lassen da stand. „ — S. 17 soricht der V rfasser von
den Geissei-Ausbebungen der vornehmsten Glieder
der ehemaligen Kantonsregicrungen von Seite der
fränkischen Commissacien, als wären sie geschehen,
um die Ruhe leich.cr zu befördern; es ist hier ohne
Zweifel von der Rohe der Eommissarien nur die Rede
— eine unbeneidenowerthe Ruhe! Daß Rapinas Eh-
rendenkmal, der helveti che Fruktidor, nur obcrflach-
lich geschildert ist, darüber wird sich niemand wun-
dein.

Peter Ochs, Mitglied des Vo llziehungs-
Direktoriums der helvetischen Republik —
als Beilage zu seinem Bstdniß. (v. Herausg.) (S. 4»

51.) Der Verfasser versichert, daß der B. Ochs
von den Zeitgenosicn meistens in Lob oder Tadel falsch
behandelt oder verkannt worden; daß die meisten Anck-
Voten, so man von ihm erzählt, unzuvcrlaßig sind;
daß er hier so riei von seinen Lebensumständen mit-
theilt, als er unter dem Gepräge historischer Glaub-
Würdigkeit mittheilen darf. In Frankreich geboren,
und in Hamburg erzogen, von allen Seiten geschmci-
chelt, arbeitete der Jüngling rastlos, der zweite Lam-
bert seines Vaterlandes zu werden; inzwischen ihn sein
Ehrgeiz zu den sterilen Feldern des Spekulativen lokte,
zog seine Phantasie und Empfindung ihn noch mach-
riger zu den Altären der Musen. — In einem fran-
zösischcn Gedichte des 23jährigen Jünglings, findet
der Pcrfasser sichtbare Neigungen Ochsens zur Rc-
generation seines Vaterlandes, und in seiner Disser-
cation, über die Verletzung des guten Na-
mens, viel cosmopolitischen Eifer für Wuroe und
Rechte der Menschheir. — Im Schoos des Lupus
erzogen, überließ er sich leidcnscha tlich den Vcrgnü-
gnugen, »nd gaü in seinen Zirkeln als ein auege-
machter Elegant; Hymen verwandelte pl zlich den
Mann, statt der Toile te» wurden Archive und Biblio-
theken seine Lieblinge; — in der philosophischpoliti-
schen Einleitung zur Geschichte von Basel, findet der
Verfasser den grossen Freund der Publicitat. — In
die revolutionä re Laufbahn haben Ochsen nicht so-
vohl die Umst. nde, als viclui-hr und offenlrtw seine
schon früh genährten freien Ginndiatze geleitet; das
Jahr 1793 wurde für die Festigkeit seiner Grundsatze
ein eigentliches Probejahr. Ochs lieb-e die fränkische
Revoiuticn, und eben diese bcraubte ihn, noch man-
chem andern, auch seines Schwagers. Dietrichs Tob
gicng ihm besonder nahe aber es machte ihn der
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